
Hundesteuer im Landkreis Peine:
Wo zahlt man am meisten?

In Lengede ist die abgabe für die Hundesteuer am geringsten – Gemeinde edemissen hat Steuern angehoben

Peine. Es ist die Pflicht der Hal-
ter: Wer einen Hund hat, muss
auchHundesteuer bezahlen. Im
Landkreis Peine setzt jedeKom-
mune die Höhe selbst fest. Die
Einnahmen fließen direkt in
den Haushalt und dienen der
Gesamtdeckung der Gemein-
den oder der Stadt Peine. Doch
wer zahlt wo wie viel? Wo sind
die Abgaben eher niedrig – und
wo am höchsten?
Am wenigsten Geld im Kreis

Peine zahlen die Einwohner in
der Gemeinde Lengede (60
Euro für den ersten Hund), am
meisten im Stadtgebiet Peine
(96 Euro). Der Unterschied der
erhobenen Steuer für den ersten
Hund in den Kommunen Len-
gede undHohenhameln beträgt
beispielsweise 24 Euro. Dafür
gibt es nur inHohenhamelnkei-
ne stufenweise Erhöhung für
weitereHunde. JederVierbeiner
kostet 84EuroSteuergeld, unab-
hängig, ob es der erste, zweite
oder dritte Hund ist. Zum 1. Ja-
nuar 2024 hat die Gemeinde
Edemissen die Hundesteuer für
jeweils den ersten und zweiten
Hund um zwölf Euro erhöht, ab
jedem weiteren Hund sind es
sogar 16 Euro mehr.
Doch wie kommt es zu den

Abweichungen? Die unter-
schiedlichen Höhen der Abga-
ben sind rechtens. „Bei der
Hundesteuer handelt es sich um
eine örtliche Aufwandssteuer
nach niedersächsischem Kom-
munalabgabegesetz (NAKG).
Das Recht zur Erhebung hat die
jeweilige Gemeinde. Der Ertrag
steht ihr zu“, sagt die Sprecherin
der Peiner Stadtverwaltung Pet-
ra Neumann. Die Hundesteuer
ist ein bundesweites Gesetz.
Durch das NAKG kann jede
Kommune selbst entscheiden,

in welcher Höhe sie eine Hun-
desteuer von den Tierbesitzern
verlangt.
Und auf welcher Grundlage

setzen dieKommunendieHöhe
der Hundesteuer fest? Berück-
sichtigt wird beispielsweise die
Fläche und die Einwohnerzahl.
So wurde bei der jüngsten Hun-
desteuerhöhung der Stadt Peine
zuvor die niedersächsischen
Kommunen nach Größe aufge-
listet. „Mit den für 2016 geplan-
ten Steuersätzen befindet sich
die Stadt Peine bei den nach
Einwohnerzahlen vergleichba-
ren Kommunen im mittleren
Bereich. Die Stadt möchte die
Hundehalter nicht übermäßig

belasten“, heißt es in der Be-
schlussvorlage zum Zeitpunkt
der letzten Steuererhöhung.
Neumann gab auf Nachfrage
der Redaktion bekannt, dass
dies auch heute weiterhin gilt.
Ein ähnliche Einschätzung

aus der Gemeinde Edemissen:
„Die Höhe der Grundsteuer der
einzelnenKommunen ist natur-
gemäß unterschiedlich, weil die
Gebietskörperschaften und de-
ren Haushalte unterschiedlich
sind“, sagt Oliver Völkening,
Sprecher der Gemeinde Ede-
missen. Im Beispiel des Steuer-
satzes zwischen den Gemein-
den Lengede und Hohenha-
meln muss daher auch berück-

sichtigt werden, dass Lengede
mehr Einwohner auf einer klei-
neren Fläche hat, als das in Ho-
henhameln der Fall ist. „Es ist
somit nicht möglich, einzelne
Mosaiksteine eines Gemeinde-
haushaltes wie die Hundesteuer
unterschiedlichster Körper-
schaften wie zum Beispiel die
Stadt Peine mit Edemissen zu
vergleichen“, führt Völkening
aus.
Größe und Einwohnerzahl

derKommune ist allerdings kei-
ne notwendige Bedingung: In
kleineren niedersächsischen
Kommunen wie Barsinghausen
und Bad Harzburg wird deut-
lich mehr gezahlt (120 Euro für

den ersten Hund). Eine Erhö-
hung gab es zuletzt in Hildes-
heim,was lautVerwaltungdeut-
lich höhere Einnahmen zur Fol-
ge haben soll.
Doch so mancher Hundehal-

ter wird sich sicherlich fragen,
wozu die Hundesteuer über-
haupt notwendig ist. „Sie wird
unter anderem mit dem Ziel
einer Lenkungsfunktion, also
einer Begrenzung der Hunde-
anzahl erhoben“, sagt der Spre-
cher der Gemeinde Vechelde,
Felix J. Scholz.Dadurch entsteht
der Staffeltarif, der außer in der
Gemeinde Hohenhameln über-
all gilt. Ein Hauptargument für
die Hundesteuer bleibt auch der
finanzielle Anteil zur Deckung
des Gesamthaushaltes der je-
weiligen Kommune. Eine direk-
te Verbindung zwischen dem
Steuergeld und wofür es einge-
setzt wird, gibt es indes nicht.
„An Steuern werden im Gegen-
satz zu Gebühren oder Beiträ-
gen keine Gegenleistungen ge-
knüpft“, sagt Völkening.
Auch im jüngsten Ratsbe-

schluss zur Änderung der
Steuersatzung in der Stadt Peine
von 2016wird die Erhebung nä-
her erläutert: Die Hundesteuer
solle zum einen der Verbesse-
rung der Einnahmesituation
der Stadt Peine dienen, aber
auch dazu eingesetzt werden,
eine umfangreicheHunde- oder
Mehrfachhundehaltungunddie
damit verbundene Beeinträch-
tigung für die Allgemeinheit zu
vermeiden. Beispiel: Hundekot
oder Hundegebell. Nach gestie-
genen Ausgaben und gesunke-
nen Einnahmen gab die städti-
sche Verwaltung ein voraus-
sichtliches Defizit im Ergebnis-
haushalt von rund 34Millionen
Euro für 2024 bekannt. Trotz-
dem wurde die Hundesteuer
seit acht Jahren nicht erhöht.

hundebesitzer zahlen hundesteuer: Das trifft auch auf den Peiner Michael eckardt mit seiner hündin
Sally zu. foto: ralf Büchler
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